
Die Integration von Asylsuchenden
und die Hintergründe der aktuellen
Fluchtbewegungen sind die Themen
eines Informations- und Diskussions-
abends, den der Ortsverband der Grü-
nen am Dienstag, 1. März, veranstaltet.
Von 20 Uhr werden im Schützenhaus,
Talhofstraße 2, die Bundestagsabge-
ordneten Uwe Kerkeritz und Beate
Walter-Rosenheimer erwartet: Der
ehemalige Entwicklungshelfer Kerke-
ritz ist Sprecher der Grünen für Ent-
wicklungspolitik, Walter-Rosenheimer
fungiert als Sprecherin für Ausbildung
und Jugendpolitik. Folglich steht die
Veranstaltung unter dem Motto „Flucht-
ursachen bekämpfen – Ausbilden statt
Abschieben“. arm

Mit viel Liebe zum Detail hat Rudi Götz die Dampflok von Jim Knopf gebaut. Die Hauptrolle wird abwechselnd von Julian Ruppert und Lukas Beer gespielt. In die
Rolle des Scheinriesen Tur Tur schlüpft Aurora Berisha.  FOTOS: (2): FRANZ XAVER FUCHS

Zu einem Imbiss, Getränken und einem
zwangloser Austausch über die Belange
von Menschen mit Behinderungen lädt
Martina Ottmar, Inklusionsbeauftragte
der Gemeinde, an diesem Dienstag ein.
Die „Gautinger Insel“, Grubmühlerfeld-
straße 10, wird um 17.30 Uhr zum „Café
der Inklusion“, um Anmeldung unter
Tel. 089/4520 8677 wird gebeten. arm

Nicht wie ursprünglich geplant am
Donnerstag sondern bereits an diesem
Montag tagt um 18 Uhr der Projektaus-
schuss Verkehrsentwicklung des
Starnberger Stadtrats. Der Termin wur-
de vorverlegt, weil sich der Ausschuss
wegen des großen Publikumsinteresses
im großen Saal der Schlossberghalle
trifft und der für den Donnerstag be-
reits reserviert ist.

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe für
Bluthochdruckpatienten referieren
am Dienstag, 1. März, die Apothekerin
Caecilie Drexl und Chefarzt Professor
Peter Trenkwalder an der Gesundheits-
akademie im Casino des Klinikums.
Das Thema lautet „Medikamente zur
Behandlung des Hochdrucks“, die Vor-
träge beginnen um 18 Uhr.

Ein Programm mit Texten von Ringel-
natz, Morgenstern, Tucholsky, Wilhelm
Busch und anderen präsentieren die
Münchner Schauspieler Jürgen Weg-
scheider und Marcus Maria Winkler
am kommenden Mittwoch um 19 Uhr in
der Kapelle des Klinikums. Die amüsan-
te szenische Lesung steht unter dem
Motto „Der Vogel, scheint mir, hat Hu-
mor“ und bietet turbulente Sketche,
skurrile Pointen und feinsinnige Verse.

Der Kunstkreis „Buzentaur“ lädt am
Mittwochabend zu einem kulturhistori-
schen Vortrag von Christian Rüffler
ein. Der Experte der Deutschen Gesell-
schaft für Chronometrie führt um 20
Uhr in der Kleinen Schlossberghalle
durch die Geschichte der Uhren. arm

Der Arbeitskreis „Energie“ der Lokalen
Agenda 21 geht an diesem Dienstag der
Frage nach, wie sich Energieeffizienz
in Bebauungsplänen festlegen lässt.
Schließlich stellt bereits die kommuna-
le Bauleitplanung die Weichen, wie
sparsam später in einem künftigen
Wohn- oder Gewerbegebiet mit den
Ressourcen umgegangen wird. Zum
Thema spricht Marc Wißmann, stell-
vertretender Direktor des Planungsver-
bands Äußerer Wirtschaftsraum Mün-
chen, um 20 Uhr im Ammersee-Hotel,
Summerstraße 32.

Die Evangelische Kirchengemeinde
bietet vom 29. März bis 1. April eine
Osterfreizeit für bis zu 15 Kinder von
neun bis zwölf Jahren an. Die Fahrt geht
ins Jugendbildungshaus Wiedhölzlk-
aser bei Reit im Winkl, wo unter dem
Motto „Ab ins Geschehen!“ gespielt und
gebastelt wird. Die Teilnahme kostet 95
Euro, die Anmeldung läuft bis 18. März.
Nähere Informationen im Internet un-
ter www.evangelisch-in-herrsching.de
oder unter der Telefonnummer
08152/397 867. arm

Dießen – Weiß ist nicht nur Farbe, son-
dern vor allem Symbol. Je nach Kultur-
kreis steht Weiß für Tapferkeit, Reinheit,
Trauer, Heiligkeit, Unendlichkeit oder An-
deres. Im Dießener Ortsteil Wengen stel-
len am ersten Märzwochenende zwölf
Künstler und Kunsthandwerker aus der
Ammerseeregion und München ihre Asso-
ziationen zur Farbe und dem Sinnbild
Weiß aus. Im neu gestalteten Studioraum
von Coernelia Goossens Töpferei zeigen
sie Arbeiten aus Malerei, Keramik,
Schmuck, Fotografie, Video sowie Papier/
Buchkunst. Die Ausstellung „Weiss“ wird
in Wengen 17 am Freitag, 4. März, um 18.30
Uhr eröffnet. Am Samstag ist sie von 12 bis
20 Uhr zu sehen, am Sonntag von 11 bis 18
Uhr. Begleitend lädt Thomas Raff am Sams-
tag um 18 Uhr zu einer Lesung ein. manu

Krailling – Auch wenn Udo Schindler in
letzter Sekunde doch noch eine Duopart-
nerin für den 62. Salon für Klang+ Kunst in
Krailling fand, blieb er bei der Instrumen-
tenwahl der tiefen Bläser. Auf einen absage-
bedingten Soloabend vorbereitet, war die
Wahl von Bass- und Kontrabassklarinette
sowie Euphonium und F-Tuba beschlos-
sen, bevor sich die in Schweden lebende Ko-
reanerin Lisa Ullén, die gerade wegen ei-
nes Münchner Projekts angereist war, be-
reiterklärte, am Freitag den Part am Flügel
zu übernehmen. Ein überraschender Star-
gast!

Ullén kommt vom klassischen Fach. Sie
studierte an der königlich-schwedischen
Musikakademie. Dann erst wendete sie
sich in ihrer Pianistenkarriere dem Impro-
visationsfach zu. Sie verwob in Krailling
Experimentelles mit unkonventionellen
Spieltechniken und Hilfsmitteln eng mit
klassischer Spielweise. Gerade wenn es
darum ging, intensive Ballungen und Ver-
dichtungen zu kreieren, war Ulléns virtuo-
se Fingertechnik vorteilhaft, um einen Hö-
hepunkt mit plastischer Substanz heraus-
zuarbeiten. Dies waren denn auch die Mo-
mente, in denen die tiefen Blasinstrumen-
te Schindlers eine solide Basis unterlegen
konnten. Dennoch verhielt sich der Haus-
herr eher zurückhaltend, brachte bei wei-
tem nicht das volle Volumen ins Spiel. So
blieb die Duobalance selbst beim dunklen
Grollen gleichberechtigt austariert. Und
das kam der eher kammermusikalisch
agierenden Ullén entgegen, ist ihre Domä-
ne eindeutig die klangliche Feinnuancie-
rung und ein reiches Klangkolorit inner-
halb eines vielschichtigen Gebildes. Die
zierliche Pianistin brachte sich sehr geord-
net ein. Dazu teilte sie den Tonumfang des
Flügels bisweilen in diverse Klangbereiche
ein, die miteinander zu motivischen Figu-
ren kombiniert wurden, nicht selten zu

Grooves rhythmisiert. So legte Ullén etwa
eine dünne Metallfolie auf die tiefsten Bass-
saiten, die damit ein rasselndes Geräusch
erzeugten. Metallhütchen und –kugel sorg-
ten auf den Saiten für obertonreich-unrei-
ne Glockenschläge von metallischer Ein-
dringlichkeit. Verbleibende Bässe wurden
immer wieder donnernd eingeworfen, oft
mit der Hand gedämpft. Höhere Tonlagen
indes flirrten und schwirrten als atmosphä-
risches Füllmaterial, filigran strukturiert
mit saitengezupften oder saitengerieben
flötenden Tönen. Ein komplexes System,
das Lisa Ullén sicher und mit einer gewis-
sen Leichtigkeit beherrschte.

Das Spielen, Draufhauen, Dämpfen,
Zupfen wirkte selbst im schnellen Tempo
keinesfalls unruhig. Ganz im Gegenteil. Ul-
léns reagierte in subtiler Weise auf den Blä-
serpart. Schindler griff immer wieder den
zerklüfteten Duktus der Pianistin auf, ver-
stärkte den Strukturcharakter mit Klang-
fetzen und experimentellen Geräuschen.
Vor allem in den leisen, weit zurückgenom-
menen Klangtüfteleien Ulléns breitete
Schindler eine Fülle an geräuschhaften
und fremdartig tönenden Antworten sei-
nerseits aus. Ob mit Schnalzern oder
durchs Mundstück gesungenen Tönen,
Streichen am Kontrabassklarinettenrohr
mit dem Bogen, mit perkussivem Schlagen
aufs Blech – schon mal mit einem Küchen-
Rührbesen, darin ein Tischtennisball: Es
kamen reichhaltige Stimmungen zustan-
de, bis hin zu mystischen, auch mysteriö-
sen Klangbildern und imposanten Sound-
scapes. Jedenfalls viel Stoff zum Bereden
bei Speis und Trank. reinhard palmer

von patrizia steipe

Starnberg – Zwei dicke Schmöker hatte
Michael Ende 1960 über die Abenteuer von
Jim Knopf und Lukas, den Lokomotivfüh-
rer, geschrieben. Der Kinderbuchklassiker
hat die Zimmer der kleinen Leseratten auf
der ganzen Welt im Nu erobert. Auch heute
gehören die fantastischen Geschichten
zum Besten, was es auf dem Markt der Kin-
derliteratur so gibt. Das Jugendtheater der
Kolpingbühne Starnberg hat den Stoff nun
auf die Bühne gebracht, übrigens bereits
zum dritten Mal. 2001 und 2008 stand das
Stück schon einmal auf dem Spielplan.

„Jim Knopf als Kindertheater? Geht das
überhaupt?“, mag sich so mancher Premie-
rengast gedacht haben. Aber sobald der
Vorhang im Starnberger Pfarrzentrum St.
Maria aufging, war klar: Ja, das geht. Sogar
gut. Natürlich musste der Stoff in der Thea-
terversion gestrafft und eingedampft wer-
den. Ein paar Figuren aus dem Buch wur-
den gestrichen, auf ein paar Szenen ver-
zichtet. Trotzdem fanden sich Rollen für
28 kleine Schauspieler. Für alle Fans des
Kinderbuchs gab es also ein Wiedersehen
mit Jim Knopf und seinem Freund Lukas,
mit dem Scheinriesen Herrn Tur Tur (Auro-
ra Berisha), der nur aus der Ferne so hünen-
haft wirkte, mit dem Kaiser von China (Flo-

rian Habdank) und seinem Gefolge, der bö-
sen Frau Mahlzahn, Prinzessin Li Si (Juli
Walch) und natürlich den Bewohnern der
kleinen Insel Lummerland (Hannah Schö-
mann als Frau Waas, Benedikt Habdank
als Herr Ärmel und Paul Dodt als König Al-
fons der Viertel-vor-Zwölfte).

Ausnehmend gut ist es der Kolpingbüh-
ne gelungen die Geschichte an die Vorlage
anzupassen. Rudi Götz (Bühnenbau) hat ei-
ne zauberhafte Dampflok „Emma“ ge-
schaffen, die von den Schauspielern auf
der Bühne herumgeschoben werden konn-
te. Auch das Lummerland, das Kaiserreich
China, die Wüste und die Stadt der 1000
Vulkane waren fantasievoll und detail-
reich aufgebaut worden. Am meisten Bei-
fall gebührt den Schauspielkindern um
Barbara Schwab. Die Spielleiterin hat von
ihrer Truppe viel verlangt und auch bekom-
men. Seit Januar standen zwei- bis dreimal
die Woche Proben an. Den Text hatten die
Kinder bereits in den Weihnachtsferien
einstudiert. Das war Voraussetzung für
den Bühnenauftritt.

Die textintensive Rolle des Lokomotiv-
führers teilen sich Steffi Gschrei, Sina
Sprinkart und Verena Scheibengraber. Oh-
ne Patzer oder Blackouts beim Text gelang
es ihnen überzeugend, in die Haut des un-
erschrockenen, abenteuerlustigen und her-
zensguten Lukas zu schlüpfen. Viel Ap-

plaus gab es für Julian Ruppert und Lukas
Beer, die den Jim Knopf spielten und so
frisch und unbekümmert agierten, dass
man glatt vergessen konnte, dass die bei-
den nur eine Rolle spielten. Köstlich war
Romy Baumgärtner als tolpatschiger Halb-
drache Nepomuk. Anna Beer dagegen gab
den gehässigen Drachen Frau Mahlzahn,
der geraubte Kinder in der Drachenschule
mit Rechenaufgaben drangsalierte. Ach -
eigentlich müsste jeder einzelne der Grup-
pe lobend erwähnt werden. „Eine super ho-
mogene Truppe“, findet Schwab, und das
ist gewiss ein Verdienst der Spielleiterin.
Bei ihr gibt es keine Hierarchien und jede
noch so kleine Rolle bekam von ihr Auf-
merksamkeit. „Sogar die Geier, die nur
kurz auftreten, könnten die ganze Vorstel-
lung versauen, wenn sie auf der Bühne hin-
fallen“, sagte Schwab. Das ist natürlich
nicht passiert. Sophie Fährmann, Marina
Götz und Chiara Hanika hüpften und flat-
terten sicher auf der Bühne umher. Schade
nur, dass wegen neuer Brandschutzvorga-
ben Teile des Saals nicht mehr genutzt wer-
den durften und somit weniger Zuschauer
Platz finden. Deswegen gibt es nur mehr
wenige Karten für die nächsten Aufführun-
gen. Diese sind am Freitag, 3. März, 17 Uhr,
Samstag, 5. März, 15 und 17 Uhr und Sonn-
tag, 6. März, 15 Uhr.

Gauting – In der Galerie am Hauptplatz
werden am Samstagvormittag Sekt und
Häppchen gereicht. Die Vernissagen-Gäs-
te sind in Plauderstimmung. Die Frage, ob
die ausstellende Künstlerin eine akademi-
sche Ausbildung hat, kann der Galerist lei-
der nicht beantworten. Als Aqsa Owais
dann später selbst auf Englisch über ihren
Werdegang spricht, macht die spontan als
Dolmetscherin verpflichtete Ausstellungs-
besucherin aus dem „Bachelor in Fine
Arts“ einen „Bachelor in Finanzen“. Aber
was macht das schon. Hauptsache, an den
Wänden hängen schöne Bilder.

Aqsa Owais ist Pakistanerin. Sie wurde

in Amsterdam geboren, wuchs in Pakistan
auf und absolvierte dort auch ihre Ausbil-
dung. An der Seite ihres Mannes, der für ei-
nen Versicherungskonzern arbeitet, be-
wegt sie sich auf internationalem Parkett
und lebte unter anderem in Dubai, Riad
und Luxemburg. Sie war in verschiedenen
Bereichen kreativ tätig, unter anderem be-
riet sie eine saudische Prinzessin als Innen-
einrichterin. Für die Erdbebenopfer in ih-
rem Heimatland veranstaltete sie 2006 in
Chicago eine Auktion mit eigenen Bildern.
Seit einiger Zeit lebt sie in Gauting. Sie ist
Mutter von zwei Kindern. Und sie malt in
Öl auf Leinwand.

In die Galerie von Michael Schröter im
historischen E-Werk fand sie durch Zufall:
Das Gebäude habe sie interessiert, deshalb
sei sie hineingegangen. Erst dann habe sie
entdeckt, dass es sich um eine Galerie han-
delt, verriet sie bei der Vernissage. Sie lud
den Galeristen ein, sie zu Hause zu besu-
chen, wo sie ihre eigenen Bilder in einer Pri-
vatgalerie präsentiert. Michael Schröter be-
fand, dass es sich um „qualitätvolle“ Bilder
handelt – und die Idee zu einer Ausstel-
lung war geboren. Wer bei Pakistan an Ter-
rorismus, Unterdrückung und Flüchtlings-
elend denkt und deshalb meint, eine pakis-
tanische Künstlerin müsste sich zwangs-
läufig in ihrer Kunst mit diesen Themen be-
schäftigen, der dürfte sich in dieser Aus-
stellung wundern. „Eine Galerie ist für
mich zuallererst ein Raum, der Platz gibt
für die schönen Seiten des Lebens, wie den
Luxus, sich die Zeit – seine Zeit – zu neh-
men, in Muße zu verweilen, das Gesehene

auf sich wirken zu lassen“, schreibt Schrö-
ter auf seiner Homepage. Dekorativer Lu-
xus sind auch die Bilder von Aqsa Owais.

Die Malerin beherrscht durchaus virtu-
os Pinsel und Farbe. Sie selbst bezeichnet
sich als Impressionistin. Tatsächlich könn-
te man von einer spätimpressionistischen
Bildauffassung sprechen, die sich in Land-
schaftsstimmungen oder Stadtszenerien
niederschlägt. Auch eine Reihe figürlicher
Motive bettet sie in großzügig breite Pinsel-
striche ein, zuweilen verwendet sie wohl
auch eine Spachtel. Dabei ergeben sich zu-
meist sorgfältig gestaltete Bildflächen, die
für herbstliche oder winterliche Landschaf-
ten stehen könnten, oder die Lichtreflexe
über einer nächtlich erleuchteten Stadtsil-
houette wiedergeben. Die stets nur ange-
deuteten, stark vereinfacht wiedergege-
ben weiblichen Akte stehen, so suggerie-
ren es die Bildtitel, für Traumsequenzen
oder Tanzszenen.  katja sebald

Aqsa Owais hat schon eine saudische Prinzessin bei der Inneneinrichtung bera-
ten. Jetzt stellt sie ihre impressionistisch anmutenden Werke aus. FOTO: ARLET ULFERS

Außergewöhnliches Jazzkonzert im Salon
für Klang & Kunst mit Udo Schindler und
der Pianistin Lisa Ullén. FOTO: FUCHS

Gauting

Starnberg

Herrsching

Der Lokomotivführer Lukas im Land der
Chinesen mit Florian Habdank als Kai-
ser.

Zwölf Auffassungen
zur Farbe Weiß

Fremdartige
Klangtüfteleien
Lisa Ullén und Udo Schindler

zaubern mit Folie und Rührbesen

Unbekümmert in Lummerland
Die Kolpingbühne inszeniert wieder die Abenteuer von Jim Knopf und dem Lokomotivführer.

Die Kinder schlüpfen dabei mit großer Begeisterung in ihre Rollen

Dekorativer Luxus
Die weit gereiste Pakistanerin Aqsa Owais zeigt ihre Bilder in der Gautinger Galerie am Hauptplatz

Gilching

Die Rolle des Lokomotivführers
teilen sich Verena Scheibengraber,
Steffi Gschrei und Sina Sprinkart
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Marianne Reich
* 9. Januar 1926  † 26. Februar 2016

Das Requiem findet am Mittwoch, dem 2. März 2016, um 11 .00 Uhr in der kath. 
Kirche St. Vitus in Gilching statt. Beerdigung anschließend im Friedhof St. Vitus.

Du hast gesorgt, du hast geschafft 
gar manchmal über deine Kraft. 
Schlicht und einfach war dein Leben, 
treu und fleißig deine Hand, 
immer helfen war dein Streben, 
schlafe ruhig und hab‘ Dank.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meiner lieben 
Frau, unserer guten Mutter, Schwiegermutter und Oma

In stiller Trauer:
Willi Reich 
Wolfgang und Claudia 
mit Andreas, Verena und Christoph 
Elisabeth 
Thomas und Astrid 
im Namen aller Angehörigen

Bestattung 
im Landkreis

Montag

Gauting
Günter Woda, 88 Jahre,
Urnenbeisetzung im 
Waldfriedhof um 15 Uhr.

Still sind die Gräber, aber die 
Seelen sind in Deiner Hand.

Man spürt die Blicke der Liebe 
aus der anderen Welt.

Herr, leuchtende Sonne, erwärme 
und erhelle die Wohnungen 
der Ver!orbenen.

Herr, möge verschwinden die 
bittre Zeit der Trennung.

Gib uns ein frohes Wiedersehen 
im Himmel.

Herr, mache, dass wir alle mit Dir
eins werden.

Herr, gib den Entschlafenen die
kindliche Reinheit, die jung-
fräuliche Seligkeit,

und möge ihr ewiges Leben ein 
O!erfe! sein.

Gebet aus Rußland.


